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baß fämmtlidje „Stent unb ©ütt" bet Sattei Sutgbotf
jum Steubau beS DtbenS©aufeS bafelbft oerwenbet würben,
unb beauftragte einige SJtänner mit ©äjägung unb Sib*

tragung beS alten ©ebäubeS. *) SllS aber Sern erfu©t,

baß bei biefet ©elegen©eit Don einem Setfaufe beS Dr=
benS©aufeS in Surgborf bie Stebe gewefen War, edjob
bie Stegierung Sinfpradje, unb ftellte bem Sräceptor Spaffe

üor, wie baS HauS in Surgborf Weber burc© i©n, noc©

burdj feine SlmtSüorgänger fäuftie© erworben, fonbern burcp

freie ©cpenfuug bem peiligen SlntoniuS gewibmet worben

fei, unter ber Sebingung, baß es feinem Smede nie ent*

frembet werben folle. Son einer Seräußerung beSfelben

bürfe um fo weniger bie Stebe fein, als bie ©elbmittel
ber Sattei für baS oorpanbene Sebürfniß üottfommen

genügten.2)

Stod) flößen wir über jwei 3a©re fpäter (1474)
auf neue Swiftigfeiten jwifdjen Sruber SJtanj unb bem

Sräceptor ju Sonftanj, ber erfterem allerlei neue Saften

unb Serpflidjtungen aufjuerlegen fidj unterwanb, weß©alP

in Sern eine Sufammenfunft Spaffe'S mit bem Sriteeptor
Don Sffenpeim ju Hebung biefer Slnffänbe ffattfinben fottte.3)
SBeitereS finben wir barüber nidjt aufbepalten.

III.
Sn ber Serfon beS SruberS Safob SJtanj glaubte

bie Stegierung für baS SlntonierpauS einen tüdjügen Set*
wefet gewonnen ju paben.

*) ©djreiben bon Reminiscere 1472. — Satein. SKiffibcnbudj
A, gol. 160.

2) DbigeS ©djreiben Oon Reminiscer» (23. gebruar) 1172.
— 3U bebauetn ift, bai ber Stame beS Sergaberä bem Anbeuten
ber Slactjwelt nicht überliefert worben ift.

3) Satein. SJlijfibenbudj A, fol. 288.
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daß sämmtliche „Rent und Gült" der Ballei Burgdorf
zum Neubau des Ordmshauses daselbst verwendet würden,
und beauftragte einige Männer mit Schätzung und

Abtragung des alten Gebäudes. Als aber Bern erfuhr,
daß bei dieser Gelegenheit von einem Berkause des

Ordenshauses in Burgdorf die Rede gewesen war, erhob

die Regierung Einsprache, und stellte dem Präceptor Lyafse

vor, wie das Haus in Burgdorf weder durch ihn, noch

durch seine Amtsvorgänger käuflich erworben, sondern durch

freie Schenkuug dem heiligen Antonius gewidmet worden

sei, unter der Bedingung, daß es seinem Zwecke nie

entfremdet werden folle. Von einer Veräußerung desselben

dürfe um so weniger die Rede sein, als die Geldmitte!
der Ballei für das vorhandene Bedürfniß vollkommen

genügten.^)

Noch stoßen wir über zwei Jahre später (1474)
auf neue Zwistigkeiten zwischen Bruder Manz und dem

Präceptor zu Constanz, der ersterem allerlei neue Lasten

und Verpflichtungen aufzuerlegen fich unterwand, weßhalb

in Bern eine Zusammenkunft Lyaffe's mit dem Präceptor
von Jssenheim zu Hebung dieser Anstände stattfinden sollte. ^)

Weiteres finden wir darüber nicht aufbehalten.

III.
In der Person des Bruders Jakob Manz glaubte

die Regierung für das Antomerhaus einen tüchtigen
Verweser gewonnen zu haben.

') Schreiben von Keiuiuisesrs 1472. — Latein. Missivenbuch
Fol. 160.
2) Obiges Schreiben von Rerninisoer, (23. Februar) 1472.

— Zu bedauern ist, daß der Naine des Bergabers dem Anderten
der Nachwelt nicht überliefert worden ist,

l>) Latein, Missivenbuch fol. 288.
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Serfelbe war ipr üon angefepenen SJtännern loegen

feiner Senntniffe unb guten Sigenfdjaften empfoplen wor*
ben. Unb fte ermangelte nidjt, me©r als einmal gegen*
über ben „©ebietigern" unb SBürbenträgern beS DrbenS

fidj über feine Sffidjfoeue unb Umfidjt in gü©rung beS

StmtS fowo©l als über feinen SebenSwanbel lobenb aus*

jufpredjen.*) ©o fdjrieb fie unter'm 14. SJtai 1473 an
baS ©eneratfapitel beS DrbenS: er forge unermüblidj für
baS SBo©l beS §>aufe§ unb t)abt feit Ueberna©me ber

Serwaltung beffen äußern Suffanb burdj jwedmäßige
Sauten unb Slnorbnungen wefentliep üerbeffert.2)

Sn Slnerfennung biefer Serbienffe — burdj wetdje

fie fidj üietteidjt ju fe©r Plenben ließ — empfapt bie Ste*

gierung, als im SJtai 1473 baS ©enerallapitel beS Dr=
benS fidj üerfamraeln fottte, ben e©rwürbigen Sätern ben

Sruber SJtanj jur Seftätigung auf lebenSlänglidje StmtS*

bauer; baS Sapitel werbe burdj ©ewä©rung biefeS Se*

ge©renS ftdj ben ©tanb Sern befonberS üerpflidjten.3)
SiefeS ©efud) w'ieberpolte Sern audj im SJtai 1474. *)

Siefem SBunfdje entfprad) aber ber Slbt ju ©t. Slnton

nidjt, fonbern ermapnte oielmepr, baß Sruber SJtanj feinen

gegenüber bem Sräceptor ju Sonftanj eingegangenen Ser*
pflidjtungen pünfttid) nadjfomrae.5)

') ©(©leiben bom 3. Slpril unb 14. SJtai 1468, 4. SJtai 1469
unb 23. ©eptembet 1470. Satein. SKijftbenbudj A, 43, 51, 76
unb 115.

2) ©djreiben bom 14. SJtai 1473 (ebenbafelbft gol. 194).
3j CbigeS ©djreiben Oom 14. SJlai, Sat. SRiffibenbudj A,

gol. 194. — ©ute© ein bejonbeteä ©cpteiben (bom gleichen Sage)
würbe ber Sräceptor 3U Grjambett) erfuetjt, ber Setwenbung
Setn'ä burdj peijonlictjen Sufptudj Scadjbruef ju geben. (@ben=
bafelbft.)

4) ©djreiben bom 15. SJtai 1474. Satcin. SRiffibenbudj A,
gol. 288 v.

5) e.djraben bom Sonntag bor ülrici (3. Suli) 1474; ibid.
gol. 297 v. biS 298.

Setner SEaf<§en&u$ 1875—76. 18
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Derselbe war ihr von angesehenen Männern wegen

seiner Kenntnisse und guten Eigenschaften empfohlen worden.

Und sie ermangelte nicht, mehr als einmal gegenüber

den „Gebietigern" und Würdenträgern des Ordens
sich über seine Pflichttreue und Umsicht in Führung des

Amts sowohl als über seinen Lebenswandel lobend

auszusprechen. So schrieb sie unter'm 14. Mai 1473 an

das Generalkapitel des Ordens: er forge unermüdlich für
das Wohl des Hauses und habe feit Uebernahme der

Verwaltung dessen äußern Zustand durch zweckmäßige

Bauten und Anordnungen wesentlich verbessert.

In Anerkennung dieser Verdienste — durch welche

sie fich vielleicht zu sehr blenden ließ — empfahl die

Regierung als im Mai 1473 das Generalkapitel des

Ordens sich versammeln sollte, den ehrwürdigen Vätern den

Bruder Manz zur Bestätigung auf lebenslängliche
Amtsdauer; das Capitel werde durch Gewährung dieses

Begehrens sich den Stand Bern besonders verpflichtend)
Dieses Gesuch wiederholte Bern auch im Mai 1474. ^)

Diesem Wunsche entsprach aber der Abt zu St. Anton
nicht, fondern ermahnte vielmehr, daß Bruder Manz seinen

gegenüber dem Präceptor zu Constanz eingegangenen
Verpflichtungen pünktlich nachkomme, b)

') Schreiben vom 3. April und 14. Mai 1468, 4. Mai 1469
und 23. September 1470. Latein. Missivenbuch 43, 51, 76
und 115.

-t Schreiben vom 14. Mai 1473 (ebendaselbst Fol. 194).
2) Obiges Schreiben vom 14. Mai, Lai. Missivenbuch

Fol. 194. — Durch ein besonderes Schreiben (vom gleichen Tage)
wurde der Präceptor zu Chambsrh ersucht, der Verwendung
Bern's durch persönlichen Zuspruch Nachdruck zu geben.
(Ebendaselbst.)

5) Schreiben vom 15. Mai 1474. Latein. Missivenbuch L.,
Fol. 233 v.

°) schreiben vom Sonntag vor virici (3. Juli) 1474 ; ibick.
Fol. 297 v. bis 298.

Berner Taschenbuch 1875—7«. 18
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3tic©t lange nadjtjet ttaten Sotgänge ein, weldje im

©egenfage ju Setn's SobeSet©ebungen auf bie Serfon
Sruber Salob'S felbft wie auf feine Sigenfdjaft als „gür*
wäfer" beS bernifdjen Stntonier©aufeS fein günftigeS Sidjt
werfen.

©(©on 1472 ©atte fid) bafelbft ein Serwürfniß er*

©oben jwifdjen ipm unb einem feiner Untergebenen, StamenS

StiflauS, ber, — oielleidjt mit Sruber Safob'S Stegiment

unjufrieben — feine Sntlaffung aus bem Sienfte beS

HaufeS oerlangt ©atte, um fidj in ber ©tabt „mit ©anbt*

lidjen Slrbeiten beneren" ju fönnen, was i©m SJtanj, ber

i©m überbieS Unge©orfara üorwarf, nidjt gcwä©rt ju ©aben

fdjeint. Ser ©treit nöt©igte bie Stegierung jum Sin*
fdjreiten. Som DrbenSpräceptor in Sonftanj pieju er*

mädjügt, befdjieb fie beibe Sarteien oor Stat©, wo fie

„gegeneinanbern rait üöttiger Sieb Der©öret" würben, o©ne

baß inbeffen ein Sntfdjeib gefaßt werben fonnte.J)

3m ©omraer beSfelben Sa©reS würben infolge ber

abermaligen Slage Sruber Safob'S über Unge©orfam ju
Hebung beS barauS entffanbenen SwiefpaltS ber Sräceptor
Spaffe unb ber DrbenScomtpur Drliac ju Sffenpeim nadj
Sern eingelaben.2)

Sod) biefe Serwürfniffe, weldje freilid) bie innere

Drbnung beS HaufeS ftörten, waren üon geringer Sebeu*

tung im Sergleidj ju ben Setge©en, beten Stübet SJtanj

fetPft befdjulbigt wutbe.

3m Saufe beS 3a©teS 1474 btangen nämlidj ©erüdjte

ju ben D©ren ber Stegierung, wetdje bie SJtafellofigfeit

') ©djreiben bom ©amftag bor SKatihei 1472. ©eutfdjeS
Sßijfioenbud) A, ©eite 988—989.

*) ©djreiben Oom 17. Suli 1472. Satein. SKiffibenbudj A,
gol. 169 v.
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Nicht lange nachher traten Vorgänge ein, welche im

Gegensatze zu Bern's Lobeserhebungen auf die Person
Bruder Jakob's selbst wie auf seine Eigenschaft als „Für-
wäser" des bernischen Antonierhauses kein günstiges Licht

werfen.

Schon 1472 hatte sich daselbst ein Zerwürfniß
erhoben zwischen ihm und einem seiner Untergebenen, Namens

Niklaus, der, — vielleicht mit Bruder Jakob's Regiment

unzufrieden — feine Entlastung aus dem Dienste des

Haufes verlangt hatte, um sich in der Stadt „mit handt-
lichen Arbeiten beneren" zu können, was ihm Manz, der

ihm überdies Ungehorsam vorwarf, nicht gewährt zu haben

scheint. Der Streit nöthigte die Regierung zum
Einschreiten. Vom Ordensprciceptor in Constanz hiezu

ermächtigt, beschied sie beide Parteien vor Rath, wo sie

„gegeneinander« mit völliger Red verhöret" wurden, ohne

daß indessen ein Entscheid gefaßt werden konnte.')

Im Sommer desselben Jahres wurden infolge der

abermaligen Klage Bruder Jakob's über Ungehorsam zu

Hebung des daraus entstandenen Zwiespalts der Präceptor
Lyasse und der Ordenscomthur Orliac zu Jssenheim nach

Bern eingeladen. 2)

Doch diese Zerwürfnisse, welche freilich die innere

Ordnung des Haufes störten, waren von geringer Bedeutung

im Vergleich zu den Vergehen, deren Bruder Manz
selbst beschuldigt wurde.

Im Laufe dcs Jahres 1474 drangen nämlich Gerüchte

zu den Ohren der Regiernng, welche die Makellosigkeit

>) Schreiben vom Samstag vor Matthei 1472. Deutsches
Missivenbuch ^i., Seite 988—989.

') Schreiben vom 17. Juli 1472. Latein. Missivenbuch ^,,
Fol. 169 v.
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ipreS ©djüglingS ffarf in 3weifel fegten. SS üerlautete,

berfelbe fütjre ein lieberlicpeS Seben') unb madje baS

einem ©eiligen Seben unb bet wetft©äügen Siebe an Slrmen

unb Sranfen geweüjte ©otteSpauS ©t. Slntonien ju einer

SBopnffätte beS SafterS, inbem er nidjt attein ©eiffüdje
Peperberge, bie ein auSfdjweifenbeS Seben füpren, fonbern
audj felbft einem foldjen frötjne.2) gerner ©ieß eS audj,
Sruber SJtanj l)abe mit ben geringen Sinfünften ber ©tif*
tung eigenmädjtig unb treulos gefdjaltet unb fidj nicht ge*

fdjeut, fogar Sierrat©en ber Sapette, Südjer unb anbereS

©erätpe ju üerfftbem.3)

Saß .biefe Slnflagen nidjt ganj grunbloS feien, bafür
fpradj neben ber Serficperung foldjer, bie pieoon Slugen*

jeugen gewefen fein wollten, audj bie ftdjtliäje Slbna©rac
beS SefudjS ber grommen in ber DrbenSfapette, fowie

iprer milben ©teuern. SBopl mag aucp biefeS ber ©runb
gewefen fein, warum ber Slbt üon ©t. Slnton ben SJtanj

.jur Serantwortung nac© Sienne üorlub. Sr erfcpien jeboc©

nidjt, ba Sern i©n wegen baraaüger SriegSläufe unb Un*

fidjertjeit ber Steife nidjt jie©en ließ.4)

Sun© jene bebauerlidjen Sorgänge würbe natürlidj bie

•Sidjtung, bie SJtanj frütjer feitenS ber bernifdjen Stegierung

genoffen ju ©aben fdjeint, erfdjüttert, unb oon einer gort*
"bauer feiner SlratSfüprung als „HuSpfläger" fonnte jegt
feine Stebe mepr fein. Senn follte — wie eS ber Ste*

«ierung ernfteS Slnliegen war — biefeS ©otteSpauS üor

') ©djteiben bom 29. Stpiil 1473; ebenbafelbft C, gel. 62
v. bis 63) in Veneris et Bachi dedicationem).

2) ©djreiben bom 11. Dftober 1474. Satein. SJtiffibenbuetj
A, gol. 316 v. biä 317 r.

3) Obiges ©djteiben bom 11. Oftobet 1474.
4) ©djteiben bom 14. SJtai 1474. Satein. SJciffibenbudj A,

got. 288 v.
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ihres Schützlings stark in Zweifel setzten. Es verlautete.
Derselbe führe ein liederliches Leben ') und mache das

einem heiligen Leben und der werkthätigen Liebe an Armen
und Kranken geweihte Gotteshaus St. Antonien zu einer

Wohnstätte des Lasters, indem er nicht allein Geistliche

beherberge, die ein ausschweifendes Leben führen, sondern

auch selbst einem solchen sröhne. Ferner hieß es auch,

Bruder Manz habe mit den geringen Einkünften der Stiftung

eigenmächtig und treulos geschaltet und fich nicht
gescheut, sogar Zierrathen der Kapelle, Bücher und anderes

Geräthe zu versilbern.

Daß.diese Anklagen nicht ganz grundlos seien, dafür
sprach neben der Versicherung solcher, die hievon Augenzeugen

gewesen sein wollten, auch die sichtliche Abnahme
des Besuchs der Frommen in der Ordenskapelle, sowie

ihrer milden Steuern. Wohl mag auch dieses der Grund
gewesen sein, warum der Abt von St. Anton den Manz

zur Verantwortung nach Vienne vorlud. Er erschien jedoch

nicht, da Bern ihn wegen damaliger Kriegsläufe und

Unsicherheit der Reise nicht ziehen ließ.

Durch jene bedauerlichen Vorgänge wurde natürlich die

Achtung, die Manz früher seitens der bernischen Regierung
genossen zu haben scheint, erschüttert, und von einer Fort-
Dauer seiner Amtsführung als „Huspfläger" konnte jetzt

leine Rede mehr sein. Denn sollte — wie es der

Regierung ernstes Anliegen war — diefes Gotteshaus vor

') Schreiben vom 29. April 1473 ; ebendaselbst O., Fol. 62
v. bis 63) in Veneris et LàeKi àeàieg,tioveii>),

2) Schreiben vom 11. Oktober 1474. Latein. Missivenbuch
^V, Fol. 316 v. bis 317 r.

2) Obiges Schreiben vom 11. Oktober 1474.
<) Schreiben vom 14. Mai 1474. Latein. Missivenbuch à,

Fol. 288 v.
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weiterm ©«©oben bewa©rt werben unb bie wo©ltpätige

©unft ber ©labt Sern wieber gewinnen, fo mußte oor
Stttem auS ber SJtann entfernt werben, weldjer burdj feine

„SJtißbrüe© unb Unpanblungen"*) ber öffentüdjen SJteinung.

oerbäcpüg geworben war.

Unoerjüglidj fegte fie in einem ©(©reiben an bie DrbenS*

be©örbe in SpamPetp ben ©aäjüerijalt auSeinanber, unb

ffettte baS Sege©ren, baß fie üon biefem Sruber befreit
unb entlaben werben mödjte.2)

SegtereS erfolgte jebod) nidjt. Sinige Seit nämlidj,
nadjbem jenes ©efudj eingereidjt worben, ftellte fid) in*
folge genauerer Stadjforfdjungen ©erauS, baß jene ©erüdjte
burdj PoSpafte Sente auSgeftreut worben, weldje SJtanj in
fdjledjten Stuf ju bringen unb bem Slntonier©aufe felbft

ju fdjaben fudjten.

Ste Stegierung gab fidj baper SJtüpe, in einem ©(©reiben

an baS ©eneralfapitel ben fdjümmen Sinbrud ber früpern
SJtittpeilungen wieber gut ju madjen, erflärte fidj bereit,
SJtanj ipre ©unft wieber ju fdjenfen, unb Pat fogar um

abermalige Seftätigung beSfelben in ber Serwaltung ber

oeretnigten Salleien Sern unb Surgborf.3) Sruber SJtanj
blieb aucp wirflid) in Setn, unb wit fe©en i©n bis 1479 4)

als Sotffepet beS SlntonietpaufeS, in wetdjer Sigenfdjaft
er bie Suneigung ber Pernifdjen 3Jtadjt©abet fo gut mieber

ju gewinnen wußte, baß biefelben ipn in ber Dftetmodje

4) ©cpteiben bon ©imonS unb SubaS 9tbent (17. Octobet)
1479; beutfdjeS SKiffibenbue© D, gol. 302 a.

2) Dbigeä ©djreiben bom 11. Dftober 1474.
») ©djreiben Oom 30. Slpril 1475. Satein. SJiiffibenbudj Ar

gol. 366 r.
4) ©(©reiben bom 6. SJtai 1479. Satein. SJliffibenbue© B,

gol. 225 r.
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weiterm Schaden bewahrt werden und die wohlthätige

Gunst der Stadt Bern wieder gewinnen, so mußte vor
Allem aus der Mann entfernt werden, welcher durch seine

„Mißbrüch und UnHandlungen" der öffentlichen Meinung,

verdächtig geworden war.

Unverzüglich setzte sie in einem Schreiben an die Ordensbehörde

in Chambsry den Sachverhalt auseinander, und

stellte das Begehren, daß sie von diesem Bruder befreit
und entladen werden möchte.

Letzteres erfolgte jedoch nicht. Einige Zeit nämlich,
nachdem jenes Gesuch eingereicht worden, stellte fich

infolge genauerer Nachforschungen heraus, daß jene Gerüchte

durch boshafte Lente ausgestreut worden, welche Manz in
schlechten Ruf zu bringen und dem Antonierhause selbst

zu schaden suchten.

Die Regierung gab sich daher Mühe, in einem Schreiben

an das Generalkapitel den schlimmen Eindruck der srühern

Mittheilungen wieder gut zu machen, erklärte sich bereit,

Manz ihre Gunst wieder zu schenken, und bat sogar um

abermalige Bestätigung desselben in der Verwaltung der

vereinigten Balleien Bern und Burgdorf. Bruder Manz
blieb auch wirklich in Bern, und wir sehen ihn bis 1479

als Vorsteher des Antonierhauses, in welcher Eigenschaft

er die Zuneigung der bernischen Machthaber so gut wieder

zu gewinnen wußte, daß dieselben ihn in der Ofterwoche

') Schreiben von Simons und Judas Abent (17. October)
1479; deutsches Missivenbuch v, Fol. 302 s,.

') Obiges Schreiben vom 11. Oktober 1474.

') Schreiben vom 3«. April 1475. Latein. Missivenbuch
Fol. 366 r.

') Schreiben vom 6. Mai 1479. Latein. Missivenbuch S,
Fol. 225 r.
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1476 bem OtbenSpräceptor ju 3ffen©eim für eine beffere

¦Sfrünbe als bie bis©er üon i©m innege©abte empfaplen.1)

Um biefe Seit tpat bie bernifdje Stegierung, befeelt oon
bem 3Bunfd)e, ben ©otteSbienft im Slntonierpaufe ju ©eben,

unb mit Stüdfidjt barauf, baß bie Sllmofen ber ©laubigen
©ieju nidjt auSreidjten, einen widjtigen ©djritt. Senebict

»on SJtontferranb, weldjer früper als Slbt ju ©t. Slnton

bei Sienne regiert ©atte,2) war im Suli 1476 an baS

SiSttjum Saufanne beförbert worben.3) Sin ipn, als ben

©odjangefepenen Satron biefeS DrbenS,4) wanbte fie fidj
unter'ra 20. gebruar 1479 mit bem ©efudj, er möcpte

bem bernifdjen Haufe ein „Seneficium" einüerleiben, woburd)
bie Serme©rung ber Srüberja©! unb baS Sin©alten ber

canonifdjen ©tunben ermöglidjt, fowie audj bie grommen

p größerem Sifer in i©ren SlnbadjtSübungen ermuntert

würben.5) Sie Slntwort beS SifdjofS auf biefeS Sege©ren

ift nidjt befannt.

IV.

Srei Sa©te waten Detfttidjen, wä©tenb meldjen Stübet
SJtanj bie ©unft bet gnäbigen Herren üon Sern genoffen

') ©cfjteiben d. d. Martis post pascale festum 1476. Sat.
IDciffinenbud) A, gol. 454 v. — (fbenfo untet'm 26. Stobembet
gteidjen SapteS an ben König Subwig XI. bon gtanfteidj in
«inet Angelegenheit beä Jtloftetä ©t. Wlban au Safel, bie abet
SaS betnifdje StnlontetpauS nidjt su betiibten fdjeint. (Satein.
'SKiffibenbue© A, gol. 496 v.j

2j SllS foldjet eifdjeint er im Schreiben bom 14. SJtai 1463,
(Satetn. SKijfibenbudj A, gol. 51.)

3) Helvetia sacra bon @gbi. gr. b. SJtülinen, I, @. 22.
4j „reverendam paternitatem vestram, tamquam ejusdem

ordinis (sanctissimi Änthouiijpatronum gravissimum. (©ehret»
ben bom 20. gebruar 1479.)

5) Angefangenes ©djreiben bom 20. gebruar 1479. Satetn.
UJliffibenbudj B, gol. 194 v.
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1,476 dem Ordenspräceptor zu Jssenheim für eine bessere

Pfründe als die bisher von ihm innegehabte empfahlen.

Um diese Zeit that die bernische Regierung, beseelt von
Dem Wunsche, den Gottesdienst im Antonierhause zu heben,

und mit Rücksicht darauf, daß die Almosen der Gläubigen
hiezu nicht ausreichten, einen wichtigen Schritt. Benedict

von Montferrand, welcher früher als Abt zu St. Anton
bei Vienne regiert hatte, war im Juli 1476 an das

Bisthum Lausanne befördert worden. An ihn, als den

hochangesehenen Patron diefes Ordens/) wandte fie sich

nnter'm 20. Februar 1479 mit dem Gesuch, er möchte

Dem bernischen Hause ein „Beneficium" einverleiben, wodurch

die Vermehrung der Brüderzahl und das Einhalten der

canonischen Stunden ermöglicht, fowie auch die Frommen

zu größerem Eifer in ihren Andachtsübungen ermuntert

würden. 5) Die Antwort des Bischofs auf dieses Begehren

ist nicht bekannt.

IV.

Drei Jahre waren verstrichen, während welchen Bruder
Manz die Gunst der gnädigen Herren von Bern genofsen

') Schreiben ck. ck. AKrtis post pssosls testuir, 1476. Lat.
Missivenbuch Fol. 454 v. — Ebenso unter'm 26. November
gleichen Jahres an den König Ludwig XI, von Frankreich in
einer Angelegenheit des Klosters St. Alban zu Basel, die aber
öas bernische Antomerhaus nicht zu berühren schemi, (Latein,
Missivenbuch L., Fol. 496 v.)

^) Als solcher erscheint er im Schreiben vom 14. Mai 1463,
<Latem. Missivenbuch L., Fol. 51.)

Helvetia ss,era, von Egbt. Fr, v. Mülinen, l, S. 22.
') „rsvsrsricläru Mternitàteln vestrsm, tàiri^nàm ejusckem

«ràinis (säuotissiuri L.utKouii) patronuru gravissiinuir,. ^Schreiben

vom 20. Februar 1479.)
5) Angefangenes Schreiben vom 20. Februar 1479. Latein.

Missivenbuch ö, Fol. 194 v.


	

